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OTH Regensburg – seit 170 Jahren Lehrbetrieb 
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6 Technische Fakultäten, BWL, Sozialwesen 
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Grundgesetz 

Artikel 20a:  
„Der Staat schützt auch in Verantwortung  
für die künftigen Generationen  
die natürlichen Lebensgrundlagen.“ 

 

Quelle: Grundgesetz für die BRD vom 23. Mai 1949, zuletzt geändert 11.07.12 
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Klimawandel und Hochwasser sind Realität bei uns vor Ort 

Quelle: Getty Images, Autobahnkreuz Deggendorf 2013, PNP Juni 2013 
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Misereor Hungertuch 2015 
Klimawandel hat eine globale Dimension  
à globale Verantwortung für die Schöpfung 

Quelle: Misereor, 2015 
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Klimawandel verursacht starke Wetterextreme 
 

Kostet 
Geld 

Kostet 
Lebensraum 

Quelle: WBGU, 2007 

à schwindender Lebensraum à neue Völkerwanderungen 
Verhinderung: Reduktion CO2-Emissionen um - 85 bis 95 % 
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Klimawandel kostet Lebensraum – auch in Bayern 
Landkreis Passau: mit Klimaschutzplan vorbildlich 

Quelle: PNP, Juli 2013; LRA Passau; 2013 
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Forstwirtschaft und 
Naturverjüngung 
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Waldnutzung 
 

  

Interesse 
Gute Erträge / Auskommen  Forstjäger: Beruf      Erholung 
Erhalt des Waldes   Tiere, Auszeichnungen      Ausgleich      

    
  

Bildquelle: Google 

Wirtschaft     
Forstwirtschaft (Eigentümer)  

  

Hobby / Berufung 
Jagd (Mieter, Pächter) 

   

Freizeit 
Sport  
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Energie- und Rohstoffquelle Wald: Vorrat auf Rekordniveau 
Zuwachs entspricht energetisch dem bay. Heizölverbrauch 

  
Zuwachs und Nutzung in Bayern 
-  Privatwald: Zuwachs deutlich größer als Nutzung 

Gesamt: Zuwachs 1 m³ Festmeter Holz pro Sekunde 
 
Energetisch 

   
  
 
 

   
Zuwachs entspricht 
bay. Heizölverbrauch 
(ca. 6000 Mio. Liter Öl) 
 
Energiespeicherleistung   
ca. 6 000 MW 
(mehr als alle bay. AKW) 
 
 
  

Quelle: Bundeswaldinventur 2, FNR, Carmen eV, TUM, eigene Berechnungen 

Bayern Holzland Nr. 1 
(27 % aller Holzvorräte) 
 
Vorrat bundesweit auf 
Jahrhunderthoch (+7% /10a) 
 
BRD: 1,2 Mio. Arbeitsplätze 

à  der Wald ist Bayerns größter Speicher für  
          Solarenergie und CO2 

Stofflich 
 
 
 
 
 
Kohlenstoffspeicher 
CO2 Bindung: ca. 18 t / ha a 

CO2 Vermeidg.: ca.12 t / ha a 
 
Wald Bayern speichert insg.  
26 x so viel, wie Bayern jährlich 
CO2 ausstößt 
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Waldwirtschaft ist lukrativ  
im Gegensatz zur Landwirtschaft wird sie trotz ähnl. Erträge vernachlässigt 
Hackschnitzel: mehr als die Hälfte günstiger als Öl & Gas! 

Preisentwicklung seit 2006 

Heizöl 

Erdgas 

Pellets 

Hackschnitzel 

Quelle: Carmen e. V., 2015, Tecson, 2015 
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Naturverjüngung deutlich günstiger als künstliche Anpflanzung 
aufgrund zu hohem Verbiss / mangelnder Jagd 

 
  Natürlich  

à Naturverjüngung  à kostenlos
   

Künstlich 
à Anpflanzung   

     
1 Pflanze  0,5 – 1,2 €   
Einpflanzen  0,5 €   
Pflanzen pro ha  2000 - 7000 
 
Zaun 400 m mit 8 € pro m 
à bis zu 10 000 € pro Hektar 
  

Bildquelle: Google Quelle: WBV Landshut, 2013 

Forstminister Brunner: will „Wald ohne Zäune“ à Gesetz „Wald vor Wild“
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Wald als Klimaschützer im Landkreis Passau 
Naturverjüngung kann 50 % der PKW CO2-Abgase binden  

Privatwald: ca. 1/3 der Landkreisfläche  
40 % des Zuwachs energetisch genutzt  
= Heizbedarf von über 20.000 Haushalten  
Wald speichert insg. ca. 3 t CO2 / Person & Jahr 
 
Potenzial Naturverjüngung 
bis zu + 10 - 30% einmalig bei 20 - 30 Jahre verkürzten Umtriebszeiten 
Erhöhte Speicherkapazität: + 265 GWh     (bei max. 30% v. Zuwachs) 
 
à  150 x Pumpspeicher Riedl 
à  Heizbedarf 12.000 Haushalte 
à  1 t CO2 Reduktion / Person & Jahr  

= 20% der heutigen Verkehrsemissionen (5 t) 
   oder 50 % des Individualverkehrs (2 t, v.a. PKW) 

3 

1 

Quelle: Klimaschutzkonzept LK Passau, 2013, eigene Berechnungen, LfF 

CO2-Ausstoß  
LK Passau 
pro Kopf 
& Jahr 

durch Wald 
gebunden 

Potenzial 
Natur-
verjüngung 
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Jagd und Naturverjüngung 
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Waldnutzung 
 

  

Interesse 
 
Gute Erträge / Auskommen  Forstjäger: Beruf      Erholung 
Erhalt des Waldes   Tiere, Auszeichnungen      Ausgleich      

    
  

Bildquelle: Google 

Wirtschaft     
Forstwirtschaft (Eigentümer)  

  

Hobby / Berufung 
Jagd (Mieter, Pächter) 

   

Freizeit 
Sport  
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Wann wird eine künstliche Anpflanzung notwendig? 
Wenn die natürliche Ordnung aus dem Gleichgewicht gerät 
 
 

  X 

O 
Ausgleich durch „künstliche / menschengemachte“ Jagd 
Falls mangelhaft à System aus dem Gleichgewicht à Gesetz „Wald vor Wild“

   
  

Quelle: Sterner, Stadler, 2014 
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Wald & Wild aus dem Gleichgewicht – Beispiel Aicha v.W.  
Nur vollständige Einzäunung hilft – Passau II 

Bildquelle: Privat, Quelle: STMELF, Forstliches Gutachten 1997 - 2012 

Passau	
  II	
   1997	
   2000	
   2003	
   2006	
   2009	
   2012	
  

   

 
  

 

 

   
  

 
 

Wertung
günstig
tragbar
zu hoch
deutlich zu hoch

Verbissgutachten 
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Wald und Wild im dem Gleichgewicht – Beispiel Kellberg 
Wald kommt von selbst hoch – ohne menschliche Hilfe 

Bildquelle: Privat, Quelle: STMELF, Forstliches Gutachten 2000 - 2012 

   

 
  

 

 

   
  

 
 

Wertung
günstig
tragbar
zu hoch
deutlich zu hoch

Verbissgutachten 

Passau	
  V	
   1997	
   2000	
   2003	
   2006	
   2009	
   2012	
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Verbisssituation LK Passau: deutlich zu viele „rote Reviere“ 
 

Quelle: STMELF, Forstliches Gutachten zu Situation der Waldverjüngung 1997-2012 
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Waldverjüngung - Verbiss in Forstgutachten 2000 
Ergebnisse u. a. abhängig von Witterung (starker, schwacher Winter) 

Quelle: STMELF, Forstliches Gutachten zu Situation der Waldverjüngung 2000 
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Waldverjüngung - Verbiss in Forstgutachten 2003 
Ergebnisse u. a. abhängig von Witterung (starker, schwacher Winter) 

Quelle: STMELF, Forstliches Gutachten zu Situation der Waldverjüngung 2003 
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Waldverjüngung - Verbiss in Forstgutachten 2006 
Ergebnisse u. a. abhängig von Witterung (starker, schwacher Winter) 

Quelle: STMELF, Forstliches Gutachten zu Situation der Waldverjüngung 2006 
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Waldverjüngung - Verbiss in Forstgutachten 2009 
Ergebnisse u. a. abhängig von Witterung (starker, schwacher Winter) 

Quelle: STMELF, Forstliches Gutachten zu Situation der Waldverjüngung 2009 
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Waldverjüngung - Verbiss in Forstgutachten 2012 
Ergebnisse u. a. abhängig von Witterung (starker, schwacher Winter) 

Quelle: STMELF, Forstliches Gutachten zu Situation der Waldverjüngung 2012 
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Verbisssituation in forstwirtschaftlichen Gutachten 
Über 50 % seit Beginn der Erfassung 1986 fast immer zu hoch 
à über Jahrzehnte keine wesentliche Änderung sichtbar 

Quelle: STMELF, Forstliches Gutachten zu Situation der Waldverjüngung 2012 
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Sicherheit 
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Wildunfälle nehmen bundesweit langfristig zu 
Täglich ca. 700 Unfälle deutschlandweit, + 10 % von 2011 auf 2012 
 

Quelle: GDV, 2013, GDV, 2014 
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Anteil Wildunfälle am Gesamtunfallgeschehen Straßen 
 

17% 34% 44% 

Bayern Niederbayern Landkreis Passau 

2013:           12.627 Wildunfälle     2.522 Wildunfälle 
       davon 77% Rehwild*   davon 84% Rehwild* 

 
2012:  17%    34%    45% 
2011:  16%    32%    42%   

Häufigste Unfallursache Wildschaden à Zu hoher Bestand 
 

Quelle: Daten des Polizeipräsidiums Niederbayern, Regierung von Niederbayern 2014 

* Offizielle Statistik des Polizeipräsidiums Niederbayern (Straubing), polizeilich erfasste Wildunfälle 
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LMU München: Anzahl der Wildunfälle pro km Staatsstraße  
             (2006 – 2009) 

Ausschnitt Ostbayern: 
 
Durchschnitt: 1,5 - 2 

Quelle: Hothorn et al., 2012, Ludwig-Maximilians-Universität München 
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Zusammenhang Wildunfall – Rehwildbestand erwiesen 
Rehwildbestand in Bayern auf Jahrhunderthoch 
 

Quelle: Daten des Polizei, Studien der LMU München, TU München, SZ 2015 

Polizei: 
-  63.000 Wildunfälle pro Jahr, 15.000 mehr als vor 10 Jahren (+ 25 %) 

-  1 – 2 Todesopfer pro Jahr, 600 – 800 Verletzte, Millionenschäden 
 

LMU München (Prof. Hothorn) & TU München (Dr. Müller): 

-  Rehwildpopulation in letzten 10 J. um + 25 % gestiegen, höchster Stand seit 150 J. 

-  Auswertung von 340.000 Wildunfällen und 850.000 Unfällen ohne Wildbeteiligung 
zwischen 2002 – 2011 zeigen: 

-  Anzahl Wildunfälle nimmt stark zu, Unfälle ohne Wildbeteiligung leicht ab 
-  Regionen mit hohen Verbisswerten (= Rehbestand) in Forstgutachten zeigen sehr 

häufig die höchste Zahl an Wildunfällen 

-  Unfallrisiko hängt von Aktivität der Rehe ab: während Brunftzeit sehr hoch, sonst 
nicht à Ursache für mehr Wildunfälle = höherer Rehbestand und nicht der 
zunehmende Verkehr oder das immer dichtere Straßennetz 

-  Schlussfolgerung: „Erhöhte jagdliche Anstrengungen in Gebieten mit sehr hohem 
Wildunfallrisiko führen zu einer Risikoverminderung“ 
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Zu hoher Rehwildbestand 
àà Gefahr für Mensch und Leben  

44% 

Landkreis Passau 
2013 

 
à Gefährdungspotenzial sehr konkret  

       (2014 zwei Todesopfer) 
à Maßnahmen erforderlich 

über 2500 Wildunfälle 
davon 70 – 75% Rehwild 

Quelle: Daten des Polizeipräsidiums Niederbayern, Regierung von Niederbayern 2014 
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Beispiel Jagdgenossenschaft Kellberg - Streckenliste 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Weniger Wildunfälle, mehr Verkehrssicherheit,  
wenn gemeldeter = tatsächlichem Abschluss 

Quelle: Jagdgenossenschaft Kellberg, 2015 
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Weniger Wildunfälle, mehr Verkehrssicherheit,  
wenn gemeldeter = tatsächlichem Abschluss 
 

Beispiel Jagdgenossenschaft Kellberg  

Rückgang der Unfälle um 80 – 90%  
bei gleichbleibendem gemeldetem Abschuss 

Zusammenhang offensichtlich:  
Gemeldeter Abschuss = Tatsächlicher Abschuss 

Anzahl Streckenliste  
à entscheidend Verhältnis Männlich – Weiblich 

Jagdpflicht ehrlich erfüllt  
à mehr Naturverjüngung 
à weniger Wildunfälle 

Quelle: Jagdgenossenschaft Kellberg, 2015 
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Schlussfolgerungen 
und 

Maßnahmen 
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Nur Reduktion weiblicher Bestand zielführend, 
da dieser für den Populationszuwachs entscheidend ist 
(Analog Viehzucht) 

These: rechtl. & behördliche Vorgaben nur „auf dem Papier“ erfüllt 
Begründung: Geschlechterverhältnis Fallwild vs. Streckenliste 
(Wissenschaft: These solange gültig, bis sie wiederlegt wurde) 

19% 53% 

14% 

14% 

Fallwild Reh Jagdjahre 2007 – 2010 in Niederbayern: 2/3 weiblich  
(ca. 90 % Verkehrsunfälle, Rest tot aufgefunden) 

Quelle: Regierung von Niederbayern 2014, Bilder: BJV, 2015 

Reh 
weiblich 

Reh 
männl. 

Kitz 
männl. / weibl.  
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Vorteile angepasster Wildbestand   

Klimaschutz und Natur     
-  Mehr CO2-neutrale Energie     
-  Mehr kostenloser Klimaschutz 
-  Robustere Wälder gegen Klimawandel 
-  Besserer Wasserrückhalt, weniger Erosion 
-  Mehr kostenloser Hochwasserschutz 
-  Mehr Biodiversität = Artenvielfalt 
-  Mehr Humusaufbau und Bildung von Nährstoffvorräten 
 
Menschen und Tiere 
-  Weniger Wildunfälle  
-  Geringere Personen- und Sachschaden 
-  Mehr Sauerstoff à bessere Luft 
-  Besserer Schutz für Tiere 

Nachteile 
 
 
Gesellschaft 
Soziale Konflikte 

Quelle: Baier und Göttlein, 2006; eigene Ergänzungen 
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Waldbesitzer / Jagdgenossenschaft 
1.  Interesse am Wald stärken 
2.  Waldpflege verbessern 
3.  Weiserzäune errichten 
4.  Engagierte Vorstandschaft wählen 
5.  Aufklärungsarbeit fördern 
6.  Lobbyarbeit & Verbund stärken 
7.  Stammtische einrichten 
8.  Schulungen & Fortbildungen 

Maßnahmen für mehr Klimaschutz, Naturverjüngung, Sicherheit 
à Konkrete Maßnahmen sind notwendig 

      Jägerschaft / Jagdpächter 
1.  Beteiligung an Naturverjünggs.förderung  
2.  Mehr Naturverjüng. à niedrig. Jagdpacht 
3.  Pflichttrophäenschau: keine Bewertung 

von Gehörnen aus roten Revieren 
4.  Vorgaben geschlechtertreu umsetzen 
5.  Bedeutung ausgeglichener Wildbestand 

für Unfall-Sicherheit kommunizieren 
6.  Auf nachlässige Pächter einwirken 

                               Behörden 
1. Zwischenstreckenlisten und revierweise Aussagen 
    (3x statt 1x im Jagdjahr) 
2. Verpflichtende Weiserzäune mit Revierbegängen 
3. Festlegung des Geschlechterverhältnis 
    (Anteil weibliches Rehwild erhöhen) 
4. Festlegung von Abschusskontingenten 
    (falls Abschussverpflichtung nicht erfüllt) 
5. Körpernachweis nach Regner Modell 
    (nur weibl. Wild - verpflichend bei Extremfällen) 

Runder Tisch 
regelmäßig 
durchführen 
(jährlich) 
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Klimaschutz ist Heimatschutz 

 
Der Wald ist unsere Heimat 

Er schafft Wertschöpfung & Arbeit 
 

Setzen sie sich für ein ausgewogenen 
Wildbestand ein, zum Schutz von  

Mensch, Tier und Natur 
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Hintergrundinformationen  
zum 

Klimawandel 
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CO2	
  in	
  der	
  
Atmosphäre	
  

Tiere	
   Pflanzen	
  

Speicherung	
  durch	
  
Pflanzen	
  	
  
Photosynthese	
  

Abgestorbenes	
  
organisches	
  
Material	
  

Freisetzung	
  durch	
  
Pflanzen	
  	
  
und	
  Tiere	
  

Bodenlebe-­‐	
  
wesen	
  

Kohle,	
  Erdöl,	
  
Erdgas,	
  Torf	
  

Fossile	
  	
  
Brennstoff-­‐
nutzung	
  

Quelle: Landesbeirat Holz NRW e. V., 2010 
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Energiebedingte Emissionen zw. 1750 und 2010 

Quelle: National Oceanic and Atmospheric Administration Washington D. C., 2013 
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190 

290 
1959 

2011 

400 0 300 200 100 
Jahrtausende vor Heute 

Natürlicher vs. menschengemachter Klimawandel 
Reduktion von CO2 eine der größten Menschheitsaufgaben  
 
 
 CO2-Konzentration und Temperatur 
im Laufe der Jahrtausende 

Quelle: nach Petit et al. 1999 
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Verteilung der Jahresmittel-Temperaturen in Europa 1500 – 2010 
 

Quelle: Barriopedro et al. 2011 

Letzte 500 Jahre: Wärmste Jahre zw. 2000 – heute 



Prof. Dr.-Ing. Sterner, OTH Regensburg, S. 48 

Hintergrundinformationen  
zur 

Naturverjüngung 
und Forstwirtschaft 
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Flächenbezogene Nettoprimärproduktion  
Speicherung von Solarenergie in Form von Biomasse 

100 g C / (m² a) entspricht der Bindung von 1 t C / (ha a) oder 3,7 t CO2 / (ha a) 
 
Quelle: WBGU, 2008 nach Haberl et al, 2007 
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Holzentnahme aus Wäldern für Energie und stoffliche Nutzung 
Hälfte Brennholz – Hälfte Industrieholz 

Quelle: FAOSTAT, 2013 
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Energie- und Rohstoffquelle Wald 
Zuwachs gleich dem bay. Heizölverbrauch 

  

 
 
 
 
Fläche:   2,61 Mio. Hektar 
Vorrat:   973 000 000 Fm  

  (1/3 Deutschlands) 
 

Zuwachs:  ca. 26 Mio. m3 / a 
  = ca. 1 m³ Festmeter Holz 
  pro Sekunde 

 

Energie:   ca. 51 000 GWh entspricht  
  ca. 5 100 Mio. l Heizöl 
  bei rein energet. Nutzung 
  (max. 30-50% realistisch)  

 

bay. Heizölverbrauch  ca. 6 000 Mio. l 
 
Gegenwert  ca. 4 600 Mio. EUR  
Holz als Energie  (bei 90 EUR / 100 l Heizöl)  
 
Speicherleistung  ca. 6 000 MW 

  (mehr als alle bay. AKWs) 
  
à  der Wald ist Bayerns größter Speicher 

 

Quelle: Bundeswaldinventur 2+3, 2014, FNR, Carmen eV, TUM, eigene Berechnungen 
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Energiespeicher Wald 
Technisches Potential im LK Passau 
Bei 50% energetischer Nutzung  
 
 
 
Fläche:   44 200 Hektar 
 
Zuwachs:  442 000 m3 pro Jahr 

   
Energie:  50% Nutzung:  

  ca. 511 GWh entspricht ca. 51 Mio. l Heizöl (3400 Tanklaster)
  
  Heizenergie für 25 536 Haushalte 
   

Gegenwert  ca. 46 Mio. EUR  
Holz als Energie  (bei 90 EUR / 100 l Heizöl)  
 
Speicherleistung  ca. 58 MW (11 660 PV Hausdachanlagen mit 5 kW Leistung) 
  
à der Wald ist der größte Speicher für Energie und CO2 im Landkreis! 

 

Quelle: LWF Wissen 49, 2007; Carmen e. V., 2014, eigene vergl. Berechnungen 
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Wald speichert jährlich 52 Mio. Tonnen CO2 in der BRD 
Gesamtausstoß BRD: ca. 950 t CO2-Äquivalente 

Quelle: Bundeswaldinventur 3, 2014 
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Wald bundesweit:  
 
Vorrat Holz  
um 7 % gestiegen  
zwischen 2002 – 2012 
 
Zuwachs  
überwiegt 
Abgang (Nutzung) 
deutlich 
 

Quelle: Bundeswaldinventur 3, 2014 
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Hintergrundinformationen  
zu 

Sicherheit 



Prof. Dr.-Ing. Sterner, OTH Regensburg, S. 56 

Jährliche Wildunfälle in Deutschland  
Ergebnisse der Studie der Ludwig-Maximilians-Universität München 

-  Zeitraum: 2002 - 2011 

-  200.000 Rehwild-Unfälle (1/5 der erlegten Rehe) 

-  Personenschäden:  50 Tote, 3000 Verletze 

-  Sachschaden:   490 Mio. € KFZ + Tierkadaver 

-  Tierschaden:   Häufig qualvolles Verenden   

-  Risiko in Teilen Niederbayerns 4x höher als in Franken 

-  Verbissgutachten vgl. Wildunfälle: 
Hoher Wildverbiss à hohes Risiko Wildunfall 

Quelle: Hothorn et al., 2012, Ludwig-Maximilians-Universität München 
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Presseerklärung des bayerischen Jagdverbands e. V. (BJV) 
Stellungnahme zur LMU Studie 

Thesen des BJV: 

§  Gutachten der LMU fehlt der Praxisbezug 

§  Wildverbiss hat nur geringen Einfluss auf Unfallzahlen 

§  Unterfranken: Hoher Verbiss, niedrige Unfallrate  
à System liefert keine flächendeckende belastbare Information 

§  Je mehr Mischwaldbestände, desto geringer das Unfallrisiko 

§  Entscheidende Faktoren sind:  

§  Klima und Landnutzung 

§  Wachsende Zersiedelung (v.a. mehr Straßen) 

§  Mehr Erholungsdruck auf Wild (Jogger, Wanderer, Geocacher…) 

§  Steigende Zahl zugelassener PKW 

§  Lösung für Unfallproblem: Duftzäune und v. a. Wildwarnreflektoren,  
Maximalvariante: „Ausrottung der Rehe“, Elektrozäune entlang der Straßen 

Quelle: BJV, 2012 
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Aufgreifen bzw. Widerlegung der Thesen 
Antwortschreiben der Ludwig-Maximilians-Universität München 

§  Absolute Anzahl von Wildunfällen am größten, wenn viele Straßen die Landschaft „zerschneiden“ 
§  Aussagen zum Erholungsdruck auf Wildunfälle statistisch schwer möglich, Untersuchung zeigt 

geringes Unfallrisiko in dicht besiedelten Gebieten 
§  Wirksamkeit von Wildwarnreflektoren kann nicht belegt werden,  

auch nicht in der internationalen wissenschaftlichen Literatur zu Wildunfällen 
Versuch in Oberfranken zw. 2006 – 2010: Ergebnis: „keine nennenswerte Wirksamkeit“ 

§  Einzäunung einzig nachgewiesene wirksame bauliche Maßnahme gegen Unfälle 

§  Räumliche Unterschiede in Bayern durch Klima und Landnutzung erklärbar, jedoch sind diese 
Faktoren gegeben und nicht veränderbar, im Gegensatz zum Faktor Wildverbiss 

§  Forstliche Gutachten: jagdliche Eingriffe erzielen Verbissreduktion;  
Modellergebnis Wildunfallrisiko: Verbissreduktion bei Eiche & Tanne von 20 % auf 5 % à 20 % 
weniger Unfälle à erheblicher Beitrag zur Verkehrssicherheit 

§  Sonderfall Unterfranken: Risiko von Wildunfällen ist Funktion aus Klima, Landschaft, Verbiss und 
Raum; Verbiss in Unterfranken hoch, aber niedriger räumlicher Effekt 

§  „Ausrottung der Rehe“ unbegründet, im Gegenteil: einfache Erhöhung der Abschussquoten nicht 
einziges Mittel; Korrelation Abschussquoten & Unfälle eindeutig à bayerische Jäger leisten Beitrag 
zur Schadensvermeidung, aber „in Gemeinden mit sehr hohem Risiko (> 1,5) bleibt der Abschuss 
hinter den Möglichkeiten zurück“ 

§  Von der Polizei mit großer Genauigkeit erhobene Daten zu Wildunfällen können mit den forstlichen 
Gutachten die Wilddichten schätzen und das Wildtiermanagement auf solide und objektive 
wissenschaftl. Grundlage stellen und Anschluss zu Vorbildern wie Amerika + Skandinavien schaffen 

Quelle: Hothorn et al., 2012, Ludwig-Maximilians-Universität München 
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Statistiken zu Unfällen und Streckenlisten 
 

Quelle: Daten des Polizeipräsidiums Niederbayern, Regierung von Niederbayern 2014 

Bayern	
   Niederbayern	
   Landkreis	
  Passau	
  
Ges.	
  	
   Wild	
   %	
   Ges.	
  	
   Wild	
   %	
   Ges.	
  	
   Wild	
   %	
  

2011	
   	
  350.715	
  	
  	
  	
   	
  55.932	
  	
  	
  	
   16%	
   	
  36.737	
  	
  	
  	
  	
  11.674	
  	
  	
  	
   32%	
   	
  5.418	
  	
  	
  	
   	
  2.294	
  	
  	
  	
   42%	
  
2012	
   	
  364.371	
  	
  	
  	
   	
  63.536	
  	
  	
  	
   17%	
   	
  37.029	
  	
  	
  	
  	
  12.652	
  	
  	
  	
   34%	
   	
  5.691	
  	
  	
  	
   	
  2.582	
  	
  	
  	
   45%	
  
2013	
   	
  372.482	
  	
  	
  	
   	
  62.977	
  	
  	
  	
   17%	
   	
  38.243	
  	
  	
  	
  	
  12.909	
  	
  	
  	
   34%	
   	
  5.685	
  	
  	
  	
   	
  2.522	
  	
  	
  	
   44%	
  

Anteil Wildunfälle am Gesamtunfallgeschehen Straßenverkehr 
 

Streckenliste A (davon Rehwild) für Kellberg (Passau V, 227) pro Jagdjahr 

Jahr	
   Reh	
  männl.	
  (Böcke)	
  
Reh	
  weibl.	
  	
  

(Geis	
  +	
  Schmalreh)	
   Kitz	
  (männl.	
  +	
  weibl.)	
  
Davon	
  Fallwild	
  

(Gesamt)	
  
2006	
   k.	
  A.	
   k.	
  A.	
   k.	
  A.	
   20	
  
2007	
   21	
   57	
   17	
   16	
  
2008	
   32	
   63	
   31	
   15	
  
2009	
   24	
   44	
   26	
   6	
  
2010	
   26	
   53	
   41	
   3	
  
2011	
   16	
   29	
   14	
   3	
  
2012	
   23	
   29	
   15	
   3	
  
2013	
   20	
   28	
   13	
   3	
  
2014	
   15	
   23	
   8	
   1	
  

Quelle: Jagdvorstands Kellberg, 2015 
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